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27. Jahrgang

Uerfcbärfte englische Blockade?
Neue Kämpfe in Montenegro ? — Zuspitzung der Lage in Griechenland
Dar Beschwerderecht der Soldaten.

Von D. Stücklen , M. d. R.
Den Mitgliedern der sozialdemokratischen Reichstags

fraktion sind im Laufe des Krieges aus dem Feld und aus
der Heimat massenhaft Beschwerden über alle möglichen
Dinge zugegangen, mit der Bitte , sie im Reichstag vorzu¬
bringen Dieser Weg ist gewiß etwas ungewöhnlich: daß er
eingMlagen worden ist. erklärt sich aber daraus , daß em er¬
heblicher Teil der zum Heeresdienst erngezogenen Mannschaf,
ten ältere Parteigenossen sind, dre den Weg der militärischen
Beschwerde nickt beschreiten wollen. Ueber das Beschwerde-
rem  des Soldaten ist schon viel geredet und geschrieben wo-
den, es genügt , hier einmal den wesentlichen Teil diesem Rech

W  gSeS U@oIbd*n, welcher glaubt , daß ihm durch unwür¬
dige Behandlung . durch Vorenthaltung geldwerter Gebühr-
nisse oder aus einem anderen Grunde von Vorgesetzten oo
Kameraden Unrecht zugefügt sei, ist es gestattet, sichi zu be-
schweren. Jede Beschwerde ist dem Kompagmechefunmfttel
bar und mündlich vorzutragen . Der Soldat darf memaiS
während oder unmittelbar nach Beendigung des Dienstes, iow
dein erst am folgenden Tage seine Be^ werde anbringe,
Richtet sich die Beschwerde gegen eine über den ^ oldaten ver
bängte Disziplinarstrafe , so 'darf er sich erst nach deren Ve
büßung beschweren. Jede Desckwerdx muß mnerhaft einer
a T;r+ öon  fünf Tagen angebracht werden. Gemeinschaftliche
Beschwerden mehrerer Soldaten sind unstatthaft . Wer leicht¬
fertig oder wider besseres Wissen eine auf unwahre Behauv-
tnncwn gestützte Beschwerde anbringt , wird streng bestraft.
Ueber die Abänderungsbedürftigkeit dieser Vorschriften soll
beute nicht gesprochen werden, auch nicht darüber , ob e^ wirk¬
lich nicht möglich sein sollte, sie noch während des Krieges ab
zaudern . Soviel aber muß doch gesagt werden, daß der Be
arift der Leichtfertigkeit bei Erhebung einer Beschwerde viel
»u ftüssta ist als daß er eine Garanfte gegen Ungerechtig-
kpiten bieten könnte. Die Situation verbessert sich nicht da-
durch daß der Vorgesetzte, der die Beschwerde als leichtfertig
erachtet, Mich gleich die Strafe für diese Leichtfertigkeit fest¬
setzen kann. Daß die Beschwerde nur zulässig ist, wenn die
vEngte Strafe verbüßt ist. sei nur der Vollstandigkeft
halber binzuaefügt . Dazu kommt dann noch, daß Leute, die
sich beschweren, leicht von den Unteroffizieren scheel angesehen
werden, und im militärischen Leben bietet sich tausenderlei
Geleaenheit. einem solch unbequemen Menschen suhlen zu
lassen daß er sich unangenehm bemerkbar gemacht bat , ohne
daß es möglich ist, haarscharf zu beweisen, daß hrer eine

^ ^ Was ist nun aber die Folge dieses unbefriedigenden An¬
standes? Die Seute wenden sich an ernen Abgeordneten mit
der Bitte , ihre Beschwerden im Reichstag vorzubringen . ~ et
Abgeordnete ist nun allerdings kerne Sammelstelle für Be¬
schwerden, er kann sich aber auch der Aufgabe nicht entziehen,
Ln Beschwerden, die aus dem Kreise seiner zum Heere ernge-
zogenen Wähler kommen, Ausdruck zu verleihen. Damit er-
ftillt er nur eine selbstverständliche Pflicht. Das hat setzt aber
dazu geführt, daß im Haushaltungsausschuß des Reichstage,
taaelang über Beschwerden dieser Art verhandelt wird . Em-
relne Abgeordnete, von denen bekannt ist, daß sie sich vo.-
zugsweise mit militärischen Angelegenheiten befassen, werden
mit Auschristen ganz besonders bedacht. Selbstverstandl .ch
werden alle diese Briefe kritisch gesichtet und zunächst alles
mrsgcschieden, was irgendwie unwahrscheinlich erscheint.
Trotzdem bleibt noch eine Fülle unanfechtbaren Materials.
Aber auch daraus können nur einzelne Falle zur Begründung
uustrer genugsam bekannten Forderungen herangezogen

^Jn den letzten Monaten ist mm der Weg eingeschlagen
worden, die geeignet erscheinenden Falle einfach dem Krieg,
mmisterium schriftlich mitzuteilen In allen Fallen sind so
fort Erhebungen eingeleitet worden, nur kam dabei in der
Regel nichts heraus . Den Beschwerdesübrer kaun man aus
nabelieaenden Gründen nicht nennen. Es bleibt also weiter
nichts übrig , als bei dem Truppenteil Umfrage zu halten.
Vielfach ergibt sich dann, daß die Mannschaften, die den der
Beschwerde zugrunde liegenden Vorfall bekunden konnten,
nicht mehr da sind und prompt erfolgt die Antwart daß von
dem bebauvteten Vorfall nichts bekannt sei Ein klassisck>es
Beispiel : Einem Abgeordneteii wird mitgeteilt daß der einem
Ersatz-Truppenteil den Mannschaften der Urlaub verweigcr-
wurde weil sie Freifahrt verlangten .. Der Abgeordnete teilt
ba§ dem Kriegsministerium mit . , Die Mannschaften müssen
antreten und werden befragt , keiner weiß etwas — spater
wird dem Abgeordneten auf nochmalige Rückfrage von feinem
Gewährsmann mitgeteilt , daß die betreffenden Mannschaften

mfttlerweile ins Feld geschickt worden sind, bei der Befragung
des Truppenteils also gar nicht mehr da waren. ^ Womöglich
noch komplizierter und noch aussichtsloser ist die Lache, wenn
Aeugen angegeben werden. Diese Zeugen sind unterdessen
vielleicht auch ins Feld gezogen, der eine steckt in Rußlmiü
der andere in Serbien , ein dritter ist vielleicht inzwischen
schon gefallen. Nun setzt eine endlose Schreiberei ein, aber
ein positives Resultat wird fast nie erzielt

So also geht die Sache nicht — dSruber war man sich
auch im Haushaltsausschuß des Reichstags völlig klar und
schließlich empfahl der Kriegsminister den Abgeordneten, m
jedem einzelnen Fall dem Brieftchreiber den Rat zu erteilen,
sich auf dem vorgeschkiebcnen Dienstweg zu beschweren. Prak¬
tisch ist dieser Vorschlag natürlich gar nicht durchführbar , w,il
die Beschwerdefristvon fünf Tagen in der Regel langst ver¬
strichen sein wird , ehe dieser briefliche Vorschlag in die Hände
des Mannes gelangt , der sich an einen Abgeordneten gewandt
hat . Ein fortschrittlicher Abgeordneter, der selbst als Dfftz er
im Felde steht, empfahl deshalb folgenden Weg: Der Manm
der Anlaß zu einer Beschwerde bat soll l^ ber. ohne formell
Beschwerde zu führen, seinem Hauptmann — als Men ich zu in
Menschen — sein Anliegen vortragen . Dieser Ausweg is
ft der Tat sehr sympathisch- der Versuch kann mindestens
gemacht werden, und wenn der Hauptmann ein Vorletzter
ist der'' Verständnis für das hat , was seme Untergebenen
in ' dieser schweren Zeit bewegt, dann können Unstimmigkeiten
rasch beseitigt werden,' ohne daß erst ein umftandlickierAppa¬
rat mit allen seinen Fährlickkeiten in Bewegung gesetzt zu
Norden braucht. Welcher Geist ft der Kompagme herrscht,
das hängt ohnehin in der Hauptsache ganz vom Kompagme-
führet ab : ist er auf dem Posten, versteht er es die Psvche
der Mannschaften zu erfassen, danm durste der Anlaß M Be-
fchwerden gering sein. Leider scheinen aber mchtwen  ge
Kompagnieführer dieser Seite ihrer Aufgabe nicht gewachsen
zu sein. Vor allen Dingen aber möge man daran festhalten.
Der stellvertretende Kriegsminister hat rn der Hausyatts-
kommission des Reichstags auf die Erklanrng emed Abge
ordneten bin. der io verfährt , daß er den sich an ihn wenden
den Beschwerdeführer jedesmal arst fragt . „Haben Die .ich
schon an ihren Vorgesetzten gewandt? dieses Verfahren allen
Abgeordneten empfohlen. Dieser Wunsch des Knegsnnnister -.'
verdient wirklich in den fitesten .Kreisen bekannt zu werden
vielleicht werden auf diesem Wege doch manche Uebelstande
rasch abgestellt werden können. Den Beschwerdeführern steht
es ja dann noch immer frei , den Männern ihres Vertrauen«
Kenntnis von deni Erfolg der Beschwerden zu geben und die
Erfahrungen mitzuteilen , die sie mit dieser Methode gemacht

Daran ist nicht» zu zweifeln, die höheren Kommando
stellen wünschen, daß die Mannschaften kernen Grund zu Be
fchwerden haben. Vielfach sind es eben, Unteroffiziere denen
die ihnen eingeräumte Machtbefugnis m den Kopf gestiegen
ist und die nun meinen, daß sie den Mannfchaftm alles Mög¬
liche zumuten dürfen. Wenn wir hier die Mahnung de«
Krieasministers weitergeben, so ist aber auf,  der anderen
Seite das Kriegsministerium verpflichtet, dafür zu sorgen,
daß die Hauptleute und Rittmeister schleunigst informiert
werden, damit sie nicht, falls seht mehr Beschwerden an ste
gelangen, etwa gar den Geist der Widersetzlichkeitm diesem
Umstand erblicken, den sie dann mit Disziplinarstrafen glau¬
ben unterdkücken zu sollen. Sollte der letztere Fall emtreten.
dann würde sich freilich gerade das Gegenteil dessen ergeben,
was der Kriegsminister mit feiner Mahnung beabsichtigt hat.
Jedenfalls aber ist es Pflicht, auf den empfohlenen Weg hin¬
zuweisen: der Erfolg bleibt abzuwarten.

deutschen Flugzeug  nns einem feindlichen Geschwa¬
der h e r u n t e r g e h o l t.

An der Pser zwang  das Feuer unserer Ballon-
abwehrgcschübe ein feindliches Flugzeug zur
Landung  in der feindlichen Linie. Das Flugzeug wurde
sodann durch unser Artillcriefeuerzerstört.

Die militärischen Anlagen in Nancy  wurden gestern
nacht von uns mit Bomben belegt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Artilleriekämpfe und Vorpostengeplänkel an mehreren

Stellen der Front.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
O b e r ste Heeresleitung.

Der gestrige Tagesbericht.
IWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Aussage enthalten.)

Großes Hauptquartier, 20. Jan . (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Stellungen nördlich von F r e l i n g h i e n wur
den gestern abend von den E n g l ä n d e r n unter Benutzung
von Rauchbombenin einer Breite von einigen hundert
Metern angegriffen;  der Feind wnrde z u r n ck ge¬
schlagen,  er hatte starke Verluste.

Feindliche Artillerie beschoß planmäßig die Kirche
von Lens.

Ein englischer K a m p f d o p P e I d e cke r mit zwei
Maschinengewehren wurde bei Tourcoing  von einem

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  20 . Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart: 20. Januar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die neue Schlacht an der b e s s a r a b i s chc n

Grenze  hat an Heftigkeit zngenommcn. Außer den schon
gestern gemeldeten Angriffen, die alle in die frühesten
Morgenstundensielen, hatten unsere braven Truppen, ihnen
voran die Bndapester Honved-Division, bis in den Nachmittag
hinein fast stündlich an verschiedenenStellen zwischenT o p o-
r o u tz und B ° j a n zähe Anstürme überlegener Kräfte ab-
znschlagen. Ter Feind drang im Verlaufe der Kämpfe einige
Male in unsere Schützengräben ein, wurde aber immer wieder
im Handgemenge— einmal durch einen schneidigen Gegen¬
angriff der Honved-Regimenter Nr. 6 und Nr. 30 — unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Das Vorgelände
unserer Verschanzungen ist mit russischen Leichen ubersat, m
Grfechtsraumeinzelner Bataillone wurden 800 bis 1000 ge¬
fallene Russen gezählt. ^ .. .

Tie anderen Fronten der Armee Pflanzer-Baltin standen
den ganzen Tag hindurch unter russischem Geschntzfeuer. Auch
bei der nördlich anschließenden Front in Ostgalrzien gab es
kurzen Artilleriekampf.

Ztalienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

vom Balkan.
Er«euer«ng der Kämpf- i» Montenegro?

Bern, 20. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Eft aus , Mai-
land übermitteltes Communique der „Agenzia Stefain be-
saat ' D-r montenegrinische Generalkonsul in Rom teil .e
beute früh im Aufträge des gestern abend in Brindisi angc-
kommenen Ministerpräsidenten Muschkowitjch nnt , daß Komg
Nikita und dessen Regierung alle Bedingungen Oesterrelw-
iftqarns ablehnten und daß der Kampf ,bereits auf der gan¬
zen Front wieder besonnen habe. Der König und seine Sohne
weilen inmitten der Truppen , um den letzten Verterdigungs-
kampf zu leiten. _ ^

Aus Brindisi wird gemeldet: Die Königin von Monte¬
negro, die montenegrinischen Prinzessinnen und der monte¬
negrinische Ministerpräsident sind hier eingetrosfen, um sich
nach Rom zu begeben. König Nikita bleibt in Skutari , um
dort den Verteidigungskampf zu leiten.

Hier wird uns mitgeteilt, daß an amtlicher Stelle über
die oben gemeldeten Vorgänge nichts bekannt ist.

Die Meldung des italienischen offiziösen Bureaus steht
in seltsamem Gegensatz zu den Schimpfereien über den Ver¬
rat Montenegros , von denen eben noch die italienische Presse
angefüllt war. Der Meldung stehen solche von anderer Seite
entgegen. Daß am Donnerstag „der Kampf bereits auf bet
oanzen Front wieder begonnen habe", ist ganz sicher nicht
wahr , denn sonst würde der Tagesbericht unserer Verb,in-
beten davon etwas melden.



ümmner 17

9 wi- b r 9 ! verbotet Agence Havas " eine Meldung des
- « nps laut der die Friedensverhandlungen von Monte-
negro cwgebrochen worden seien. Andere Pariser Blätter

är? 1 *£ : ’v ^ isen hin auf Meldungen
über die Formen der Uebergabe des

H2tK e aiifnifs &€§ Königs an sein Volk.
bliÄÜ ^ ^ ^ Ergebung oder Untergang übrig

»rieche« la«»- Entscheidungsstrrnve,
»nrJ%Ünn ®}5tie? . aus London, die dorttgen

allgemein der Meinung , Griechen-
wnds letzte Friedensstunde werde bald geschlagen haben.
^rlL "«P eti!1int9V ann ^ nur  darauf gründen, daß die Ge-
wattmaßnahmen der Entente schließlich den König und die
-lrogîrung rn den Krieg Pressen werden. In der Tat wird
dre Bru talifierung fortgesetzt: auf den energischen Protest der
griecknschen Regierung sind die in Salonik verhatteten Kon-

Deutschlands und Oesterreich-Nngarns freigelassen wor-
t % L abJ-F «l ^ chzerttg Mit dieser Meldung, die auf ein ge-

schließen lassen könnte, kommt
gelandet ÖU  Mvttlene wurden Truppen der Verbündeten

Schließlich wird aus Konstanttnopel gemeldet: In hier
erngetroffenen Nachrichten wird bestätigt, daß der Vierve-
band der griechischen Regierung ein 24stündiges Ulttmatum

** * ** * der Passe der Vertteter der Zcntralmäcbts

SÄ & S ’S “ >°'° abgdetmt.
Beschießung bulgarischer Küstenorte.

Sofia , 20. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Amtlich wird gemeldet

um 8 Uhr vormittags , erschien ein feindliches
E J 4 Wrn ^ seiühelten bestehendes Geschwader vor Dedra-
gatsch. Um 9 Uhr 42 Min . vormittags eröffnten die Schiffe
das Feuer auf die Stadt und die umliegenden Höhen Mit¬
tags war die Beschießung beendet. Die Schiffe fuhren au
dre hohe.See hinaus . Der Beschießung fielen keine Menschen-
leben Mim Opfer ; nur vier Pferde wurden getötet. Am selben

k̂ uste ein aus 16 Schiffen bestehendes feindliches Ge-
fchwader von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in der
Bm von Porto Lagos. Um 1 Uhr 5 Min . begannen die
fenwlichen Schrffê die um Porto Lagos gelegenen Höhen zu
beschießen. Sie unterbrachen das Feuer erst um 5 Uhr 30 Min
nachmittags , worauf sie sich in der Richtung gegen die Juso ''
Thasis entfernten ; e § waren keine Opfer zu beklagen.^

von der weststont.
Kämpfe in Flandern.

^ .. .Lfndon, lg Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht des
britischen Hauptguartiers: 16 unserer Flugzeuge griffen am 17. Ja¬
nuar das. feindliche Vorratsdepotbei L e sa r s, nordöstlich Albert
Tämb  ^ iT“dltIitf’en  Schaden an. Heute fanden 19Lu ft'
untttael« ! ^ ^n 5 davon wurden die feindlichen Maschinen der
»^ rgeholt. in 2 fallen gingen unsere Flugzeuge verloren. Der
^bid sprn^ te am 18. Januar südlich F r i co u r t zwei Minen

anzurichten. Wir bombardierten heute mit gutem
Erfolg die feindlichen Laufgraben cm verschiedenen Punkten. Eine

unserer Truppen überfiel im Dunkeln die Laufgräben
tes Feindeŝ nördlich des Lhflusses  und brachte mehrere Ge-
^gene zuruck. Der Feind sprengte eine Mine bei der Hohmzollecn-
Lchanze, eme andere vor unseren Laufgräben südöstlichE >>i n * ti

«Achtet . Die feindliche SB wm nord¬
westlich Frommeles  tätig . Oestlich Npern bei Krelinniii - ^
Swang unser Feuer -in feindliches Flugzeug zum Landen ^

KriegSrat in London.
»Havas" meldet aus London: Der Könra emviina di-

S ' iCÄÄS 'l TES ? STÄS ”';;'
sro'CaÄäSÄSfe :“ *' -

5itr Verschärfung des yungerkriegs.
Newyork, 20. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Durch Funk-

Vertreter des Wolffschen Bureaus ! ^ Die
^ aus Washington : Man erfährt , baß der Eitt-

Myrten , eme förmliche Blockade über
^ ^ eirt ^ chen Hafen  zu erklären,  ber Gegenstand

^L ^ sL ^ Lem £ *

tfm!* Äl » Programm die tatsächliche Aus-
aus die europäischen Neutrale -) durch

scharfe Anwendung der Doktrin vom letzten Be st im-
Lngsort  vor . Ter Aufschuh der ^ rwirklichung Ls
Planes wird gänzlich auf den Widerstand Frank-
[ und möglicherweise Italiens  zurückgeführt die

der Rechte eines Kriegführenden anzu-
Ä Diplomaten richten ihre Anstrengungen darauf,

amerikanischen Stimmung über diesen Gegen-
stand festzustellen namentlich über die Anwendung der
Blockade auf die Neutralen , für die, wie die Engländer be-
Häupteri, die Vereinigten Staaten einen Präzedenzfall im
Bürgerkriege geschaffen hätten . Es wird als Ergebnis er-
wartet , baß der Widerstand ber Vereinigten Staaten durch
^ 7^, .Ästige Proteste Hollands . Dänemarks , Schwedens und
möglicherweiseNorwegens unterstützt wird. Von Frankreich
heißt es daß es gegen den britischen Gesichtspunkt vom Recht
der Blockade eines neutralen Hafens geltend macht, daß da-
ourck, Frankreich künftig von den Vereinigten Staaten durch
dre anliegenden Läuder Belgien. Spanien oder Italien abge-schmtten werden könnte.

Die britische Behauptung gehe jedoch dahin, daß solche
m-utrale Hafen, wie Rotterdam in Holland und Malmö - in
Schweben, während dieses Krieges in jeder Beziehung als
deutsche Häfen anzusehen seien, und daß die Alliierten nur
dadurch, daß sie diese Häfen dem deutschen Handel verschließen
wurden, hoffen könnten, Deutschland und Oesterreich-Ungarn
*? * auszuhun gern.  Diese Ansichten sollen
schließlich unter den Alliierten die Oberhand gewonnen haben.
, r ^ Kopenhagen , 20. Ian . sW. B. Nichtamtlich) ..Ertra-
bladet schreibt zu der von englischer Seite angedrohten
Blockade Deutschlands: Eine verschärfte Blockade würde nur

•Ü.U*r 5 ^e treffen.  Gegenüber Deutschland kann man
mcht mehr unternehmen , als man bereits getan hat. Die
Kontrolle , die England über den neuttalen Handel ausübt
und die oft willkürliche Beschlagnahme von Waren und Post
yar namentlich in Sämxden bereits grohe Mißstimmung
gegen England ' hervorgerufen . Ein verschärftes Auftreten
von englischer Seite würbe schicksalsschwere Fol-
gen haben.  Stzndinavien ist nämlich kein Balkan.
Sollte die verschärfte Blockade wirklich durchgeführt werden,
so wurde England gezwungen sein, uns wie Griechenland zu
behandeln. Be, der Durchführung der Blockade würbe Eng-
land auch wie ein riesiger HeringSkrärner erscheinen, der allen
Neutralen wie kleinen Leuten aus einer Seitengasse täalich
c Vortionen abwiegt. Selbst eine solche Blockade würde
fwnatts-he englische Blätter , wie die ..Morning Post" und
^crny Marl mcht ûfvie>den stellen, die in diesen Tag^n den
Rekord in der Verdächtigung fremder Völker erreicht haben.

Getteideabsatzin England in keiner Weise eL
sckünUckS Ä ^ O-rn3Uß̂ n“n0 ist aber absolut unwohl

die schuhzollnerischen Tendenzen in England aerü^
auf dem ökonomischen Zusammenschluß mit den Kolonien beru&et
® ,r  werden m solchem Falle den deutschen Mar t verlüren
Den Verlust des deutschen Marktes oder dessen mehr oder wmia»
große Schmälerung kann uns England nicht ersetzen. Und diese
Einbuße wird eintreten dank den höheren Zöllen, die Deutschland
verhangen wird als Antwort auf unsere Zollerhöhungen für Lutsche

Von den anderen verbündeten Staaten führt s?rank-- i^
Haupt wenig fremdes Getreide ein. Auch Jtälün fM w-»i^
Gewicht. Allerdings behaupten einige Optimisten Dentŝ l-,ni>

"icht entbehren; Deutschland sei auf Mfw
landwirtichastlicuen Produkte dermaßen anaewiesenSf 'w 'Wr ” T.S ?“®Ä?
»■- WSr &, * •**»
SZE ftssnsf ÄSÄJf srsnx
Der ZtMrat von Manchester mit-em rrnegsknall.
aefeüm"" H 0Ft ^ie Männer unter den Kriegs-
gmtzen. Wird irgend crne Verordnung von ihnen außer
ftifäF “ - I“ ? t»‘ ,nMn 11' »” SSemntoortaip mb IäS
SÄfää ' iK kü«!-n. An bejug anfdi - uÄroerntng unter das Gesetz und auf die Rechtsprechung war ia
von leher vollkommene „Glcichberechttgung" von Mann und
Frau vorhanden. Es ist allgemein bekannt, daß unter dem
Be.agerungSzirstand in Deutschland sowohl wie in Frankreich
E ? sr8 £ rS ôr3öen k ^° n England irsoer Nichts Derartiges gehört, aber jetzt hat auch Gnaland
einen „Fall ", wenn auch keine Verhaftung.
,-uu;.n n.r°m dort  die Meldung, daß man zwar nicht

+ jtj . ^ Bürgertum vorgegangen ist. Miß Margaret

Feuilleton.

Schwierigkeiten des künftigen Wirtschaftskrieges.
Die Frage der wirtschaftlichen Annäherung der Ententemächte

w » Si 6?! wird in der russischen Presse ziemlich oberflächlich
behâ elt. aetzt äußert aber der liberale Petersburger Professor
^ .L ^ dmann schwerwiegende Bedenken gegen den Plan einer
Absonderung Rußlan ds von Deutschland, die eine unver leidliche
rcmge des wirtschaftlichenZusammenschlussesdes Vierverbandes

v ; Vorbedingung eines solchen Zusammenschlusses wäre
der Verzicht Englands auf den Freihandel ünd die Einführung von

Waren Indem Professor Friedmann dieses
ZTloSSt ? W * n im "Birschewhja Wjedo-

»Rowoje Wremja' vertröstet die Engländer darauf, daß eine
Frankreichs. Japans und Ita¬

liens samt ihren Kolonien ein gewaltiges Wirtschaftsqebiet schüf¬
en wurde, -in dem der Freihandel von selbst zu seinem Triumph
kommen müsse. Der lästige Deutsche würde aurgeschaltet sein.
Leider spricht vieles dafür, daß dadurch auch die Voraussetzungen

blt  ol0« M-e Weiterentwicklung sehr wichtiger
äffischen Volkswirtschaft, ja selbst für deren bloßes

^ '̂ bestehen notwendig sind. Diele russische IndustriezweigeSt ,tin' m im

? n‘e5' n wir in England keine Vorzugsverzollung gegenüber den
Provemenzen Amerikas und denen der  englischen Kolonien selbst.

Sambo Sambrillo
Von Wilhelm Scharrelmann.

Es war ein windiger , regnerischer Herbstabend. Die
Station , auf der ich durch die Tücke des

Fcchrplans und meine Sorgilosigkeit zwei Stu -nben festge-
halten wurde, lag bereits m den Schatten einer ttostlosen

w der die wenigen Signallaternen die L
SBtxvtev  eben aufzog, als einzige Sterne erglänzten.

hatte den festen Vorsatz, die unfreiwillige Muße
?u der ich verurteilt war , mit Gleichmut .und Würde zu er-

^ ciT halben Stunde alle
OrufeiiiN'nerer Saimnlung und Konzentration burcLrekostet
M haben, und wäre herzlich gern einverftcmrden gewesen.

käiE . fünf Minuten meine Fahrt hätte
b-» Nk ^ L ? ^ ucht und kalt, und fröstelnd betrat ich
den klomen Warteraum , der, von einer trübselig brennenden

Ech mit gähnender Langweile empfing.
ZlnH& Ĵ *.rî ene. em schmutziger Fußboden, große.
Mwe ŝ ihrplane imd Berkehrsbesttmmungen als zweifelhafter
-Lchrwlck cM-ben Wanden bildeten die einzige Ausstattung.

Achrplane smd notwendige, löbliche und durchaus zu
refpektterende Erzeugnisse der Druckerschwärze, aber sie sind
nta  sü nteTl?ll̂ nfl mr  EN Fahrgast, der länger

rwei Stunden auf seinen Zug warten sop. Die besten
Veftbrndungen der Anschlußstrecke Besenbrück-KlüngelSheim
intMessierten mich ebensowenig wie die löbliche Bekannt-
nmchung. daß geftmdene Gegenstände am Fahrkartenschalter
KglgÄ «n seien, und die höfliche Aufforderung , nicht auf den
Fußboden zu spucken, vermochte mich ebensowenig zu fesseln

^ch lnn, wenigstens theoretisch, fest überzeugt, daß man
Mgemutlichen^Lage am besten Herr wird , wenn man

der Heiterkett eines Geinütes erträgt , das aus jeden
Mdorspruch lächelnd verzichtet. Ich machte also einen neuen
Esnch . mich entsprechend einzustellen und überredete mich
von nenom. daß -die Gelegenheit, eine irngestörte Stunde zu
innerer L-ammlung gesunden zu haben, einfach köstlich sei,

id)  mit , Beschämung gestehen muß. doch ein
Tr^ ItUnc?i “l A smch geraumer Weile die Uhr zog

und feststellen mußte, daß ich auf dem von mir als erspießlick!
erkannten Wege kaum fünf Minuten überwunden hatte.

nu^ erzwungenem Lächeln zu Pfeifen, summte
mir, U toQS  mir an Melodien in den Sinn kam,
5 abgezirkelten Schritten

dw einzige Zeitung , die ich bei mir trug , zum
benahm mich vor mir selbst, als

Welt^ ^ wterhaltung , die ich genoß, die kostbarste von der

sÄzr aa*"" - "sä
Schlr̂ lich gab es eine Unterbrechung.

„ - S 08 .7? " tewerk begann zu erklingen. Ein Zug wurde
&en  Bahnsteig hinaus . Draußen

herrschte dichte Fmsterms . Der Himmel lag schwer und
duster über der werten Ebene, und die Kiefern, die am Bahn-

seufzten mit leise schwankenden Gipfeln
in dem feuchten, tragen Winde, der über die Felder strich
und die Telegraphendrähte leise singen ließ. ^

Der Zug kdm. Die Laternen der Lokomofive flammten
Vacht auf, wurden größer und heller

und stöhnend und suchend wälzte sich eine Minute später der
Aufenthalt ^ ^ hielt mit scharfem Ruck zu kurzem

aus Ê E êm T̂ransport kriegsgefangener Kolonialtruppen
- Înteressiert schritt ich am Zuge enflang . Die meisten
der Insassen schienen zu schlafen. Nur hier und da zeigte sich
em müdes, gleichgültig und stumpf blickendes Gesicht aneinem der Fenster.

Da , der Zug ist bereits wieder in Bewegung und rollt
.angsam an mir vorüber , ivieder in die Dunkelheit hinaus
taucht am Fenster des letzten Wagens das Gesicht eines
Sudanesen auf, breit und brutal , ein unverschämtes Lächeln
auf den bretten Lippen. Trotz seiner exottschen Fremdheit
kommt es Mir vor, als hätte ich dieses Gesicht bereits einmal
gesehen — irgendwo, irgendwann . . . .

Es ist nur ein Moment, daß ich den Blick dieser Augen

I Was war ihr Verbrechen? - Sie hatte am 12. Dezem-
IpVnJnZ* °v en̂ !*etX Versammlung zu Manchester eine

ÖT̂ rEn' t te  Sivales und seine Gesinnungsfreunde
h-OnAtÄ Un&  bezeichneten . Miß Ashton ver-
teidigte sich gegen diesen Vorwurf . Sie habe für das Recht

^ « en Rede gesprochen, das sie stets nach Kräften ver-
teidlgen werde Il >re Rede sei nicht pro-dcutsch gewesen sie

dem Krieg zu tun gehabt, sondern
Ansi-bt -n Fnedensbedingungen beschäftigt. Die
Ansichten die sie vorqeiragen habe, seien auch von Sir Edward

und Lord Courtney of Penwith diskuttert worden, es
anzunehnien, daß es unpatrioiische An-

i snaren. „Man hat mir vorgeworfen, daß ich keine
Opfer für das Vaterland brächte. Ich kann Ihnen mitteilen
N .ffber fcn Wehrpflichtalter stehende Mann in meiner

draußen an der Froni ist. Ich selbst kann nicht hin-
^ n̂n 5etnaDe 60 ^ ahre, sonst würde ich als Pflege-

rin nach Serbien gegangen sein- Ich weise jeden An-
griff auf meinen Charakter als Patriotin zurück."
™ 5 ™^ ™. fanden sich 62 Mitglieder des Stadttats von

“ als strafe den Ausschluß Marg . Ashtons aus
w * f,ff,rfrll,i' fo rmtee yerhangten. Herr Swales hatte soaar
den ilnssaüur ; aus im ganzen drei Kommissionen beantragt.
. Es gibt eben auch m England Leute, die eine .Krifik an
den Einnchtiingen und der Politik des eigenen Landes nicht
vertragen können. Am meisten hatte sie natürlich das frei-
mutige Auftreten Councillor Ashtons gegen die Verweigerung
der Stadthalle für Versammlungen der Vereinigung für
demokratische Kontrolle, der Bruderschaft der Versöhnung, der
Bi-udersckRft der Dienstpflichtverweigerer und der Unabhän-

Arbeiterpartei geärgert . Miß Ashton hatte beantragt,
diese l-ntscheidung zuruckzuweisen, aber ihr Anttag war mit
tri gegen 14 Stimmen abgelehnt worden.

fresst hat sich sehr auSgiebig mit der Angelegenheit
leschaftkgt. In Zuschriften an di? Redattionen wurde be¬
dauert, ^ daß sich eine Mehrheit für einen solchen Beschluß
gegen eine Frau finden konnte, die mehr auf dem Gebiete der
Erziehung , der Armenpflege und der Fürsorge für hilfsbe-
durstige Knegerfamifien geleistet habe, als  die ihr feindlichen

auffange , deren Weiß unheimlich aus dem dunklen Gesicht
sch wund eil ^ QÜeS&ereit§  lvieder in Nacht und Nebel ent-

Ein Erinnern überkommt mich — unklar erst und ver-
irgendeine Achnlichkeit ist in diesem Gesicht, die

Zambrillo ! * ' * Ur&  plötzlich weiß ich es : Bambo
f H, nf>  Schlage sind Erinnerungen aus meiner

geworden, di« mehr als
dreißig Jahre hmter mir liegen.

Dentlich sehe ich ihn wieder vor mir : das brutale Gesicht
das Leopardenfell auf den nackten Schultern , Speer und
Werne in den Fausten . . . .

Es war auf dem Jahrmärkte . Ich war ein Bube von
kaum acht Zähren . Der Markt mit seinen bunten
schreiendeii Farben , der durcheinanderwogenden, sich gegen-

niederschreienden Musik. , dem Gedränge lachender,
noschender Mcnscheii. den schreienden Ausrufern vor den
Schaubuden, den Tricks der Taschenspieler und Neuigkeiten-
ttamer , die an allen Ecken ihre fliegenden Stände aufge-
saflagen batten , wirkte auf mich wie ein zur Wirklichkei-t ge-
wordenes Wunder aus Tausendundeiner Nacht.

„Lida, die Wirndertänzerin ", „die Dame ohne Unterleib,
die größte Illusion ,des Jahrhunderts ", „das fliegende Wun-

' lne Tierbuden , die Bänkelsänger mit ihren
Ü - ^ ^öalladen und Wandbildern , auf denen em riesiger
Zeigestock das gesungene Lied gefühlvoll begleitete — man
w^ e kaum, wohin maß zuerst blicken sollte bei der un-
erschovflichen Fülle an Sehenswertem , Nochniedagewesenem

Mer das Abenteuerlichste, Schauerlichste barg die Bude
^ Zambrillo ". Das Wort stand mit Riesenlettern
auf - einwand gemalt , es schrie, nein, brüllte einem förmlich
entgegen: Bambo Zambrillo ! '
. ^ " -?er Bude hauste er. der furchtbare, zähnefletschende,
kettenrasselnde, Kaninchen und Hühner verschlingendeBambo
Zambrillo, , der , m der unermüdlich neu beginnenden Dor-
tellung „in seiner ganze,- afrikanischen Wildheit" einem

staunenden Publikum vorgeführt wurde — angetan mit dem
„kriegerischen Schmuck seiner Rasse", in den „finsteren Ur-
Wäldern seiner Heimat eingefangen" und „hier zum ersten
Male zur « chau gestellt", „keine Illusion ", „keine Täuschung"
„keine Dekowtwn , nein, „ein wirklicher, lebendiger Urein-
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